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Internationaler Schüleraustausch

in einigen Beispielen

BILDBERICHT VON HANS STAUB

» /ine Mutter schreibt dazu: «Die Ausbildung unserer Kinder ist
ein Problem. Sprachen sollen sie lernen. Zu teuer darf es nicht
werden. Wo sind sie gut untergebracht? Das sind Fragen, die der
Schüleraustausch löst. So haben zwei meiner Söhne etliche Monate
in England und einer acht Wochen in Genua mit bestem Erfolg
zugebracht. In diesem Sommer vermittelte uns Pro Juventute für
meine Tochter einen Austausch nach Belgien, nach La Hulpe, einem
Vorort von Brüssel. Ursula ist Theologiestudentin, interessiert sich

für Kunst und ist für landschaftliche Schönheit empfänglich. Im
Hause von Apotheker Dehuy fand sie alles, was sie sucht te: die Stille,
die sie für ihre wissenschaftliche Arbeit brauchte und die Anregung,
die die Ferien bieten sollen, wenn der Mensch nicht versimpeln will.
Die Schönheit der wallonischen Wälder lockte sie zu Velotouren
und zum Malen. In Brüssel bewunderte sie die Kathedralen, die
reichhaltigen Museen. Daneben half sie Madame Dehuy im Haus-
halt und lernte dabei französisch. Zum Glück sprach niemand
deutsch mit ihr. Ursula wurde wie eine eigene Tochter behandelt.
Lilly Dehuy schrieb uns, daß sie herrliche Ferienwochen bei uns
verlebte. Es wurden ihr jeden Tag zwei Deutschstunden erteilt. Sie
stand vor der Matura und hat in der Schule wöchentlich nur eine
Stunde Deutsch gehabt. Als sie uns verließ, konnte sie sich wirklich
gut verständigen und sprach auch schon recht nett. Auf vielen
Wanderungen zusammen mit unsern Pensionären lernte sie einen
schönen Teil des Bündnerlandes kennen. Beiden Mädchen hat dieser
Austausch so gut gefallen, daß wir ihn auf Madame Dehuys Vor-
schlag im nächsten Jahr wiederholen wollen. — Pro Juventute
vermittelt nach Möglichkeit Austausche von gut empfohlenen
Kindern aus dem gleichen sozialen Milieu.»



Hans Frey, Bülach, gegen André Johansen, Gray (Frankreich).
Hans (Bild links) ist Gymnasiast an der Klosterschule Disentis. Er sollte seine Ferien von Mitte Juli bis anfangs Oktober nützlich verbringen. Der Austausch war hiefür die geeignete, billigste Lösung. In Gray
fühlte sich Hans rasch wie zu Hause, so gut wie André (Bild rechts) in Bülach. Vater Frey, ein pensionierter Bahnbeamter, nahm sich gern die Mühe, den bescheidenen Jüngling in deutscher Grammatik zu prüfen.

Haws Frey (Pn/ac/?/ contre Xndré /o/ansen (Gray, France,). Hans (à ganc/ej, lyni étnd/e d /'éco/e des /rèrer de D/rends, a cherche nrze so/ndon prad^ne et éconow/^ne ponr Z'emp/oi de res vacances.
// s'est adressé à «Fro /ncenZnZe» çn/ /ni a Zronvé nn échange infer-sco/aire. // est pard ponr Gray, tandis gw'Xndré 7o/ansen (à droitej arrréuazf à Pn/acL Le père de /dans, retraité de C. F. F., dispose
de son temps ponr enseigner a« /enne Français /es é/émenZs de /a grammaire a/Zemand''

cow/re Hwt/re

Les échanges inter-sco/aires sont snr /e

pLzn nattona/, comme snr /e p/an inter-
nationa/ «ne très inte//igente initiatwe,
dont i/ /a«t savoir gré à «Fro /nverdn/e».
Qne ces échanges s'c/fecznerzr entre Fo-
mands et H/émani^nes on entre Swisses et

étrangers, /7s permettent à de Jennes gens

d'apprendre nne antre /angne, de /aire
connaissance avec nn antre pays, nn antre
mi/zen; tontes choses <?n/ onvrent /'i»te//i-
gence et déve/oppent /a connaissance.

Liselotte Schmitt, Nürnberg, gegen
René Hautier, Prilly bei Lausanne.

Liselotte (X) sprach schon nach fünf
Monate dauerndem Aufenthalt in der
Pension Hautier ein ausgezeichnetes
Französisch, das sie sich hauptsächlich an
der Ecole française in einem Ferienkurs
für Ausländer erwarb. Andre (XX)
arbeitet in der Fabrik von Liselottes
Vater und nimmt daneben fleißig
Deutschstunden. Liselottes Bruder, Kari,
hilft ihm auch noch über die Sprach-
klippen hinweg. Er war im Oktober
1936 selber in Biel im Austausch.

Lise/oZ/e Sc/im/// (A'nrem/'erg,) confre
Fené /dander (Pri/Zy près LaasanneJ.
Après nn sé/onr de cin<? mots d /a pen-
s/on //ander, Lise/oZ/e (XJ par/e dé/à
coarammenZ /rançais. X ZVnrern/erg,
Fené (XXJ ne /orne pas son aczivizé à

apprendre /'a/Zemand, ZZ Zravai/Ze dans
Za /a/r/pae dn père de Lise/oZZe.
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